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Dienſtag, den 18. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abounementepreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. i 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
ro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Mo 


Telegraphiſche Depeſchen. 


München, Montag 17. December. 
Zufolge Allerhöchſt genehmigten Beſchluſſes des Finanz. 
miniſteriums beginnt nunmehr die Aus gabe von 15 

illionen unverzinslicher Kaſſenanweiſungen zu 2, 5 
und 50 Gulden. 8 

Wien, Montag 17. December. 
Die „Neue Preſſe“ meldet nachſtehende Ernennungen 
von Geſandten: Baron Kübeck in Florenz, Graf Paar 
in Kopenhagen, Trautmannsdorf in München und 
Chotek in Stuttgart 

Florenz, Montag 17. December. f 
Die „Nazione“ verſichert, Napoleon habe Victor 

manuel wegen der in der Thronrede ausgedrückten 
Verſöhnlichkeitspolitik beglückwünſcht. 

Kopenhagen, Montag 17. December. 

Der ehemalige Conſeils⸗Präſident Blume ift am ver- 
gangenen Montag geſtorben. 

Petersburg, Montag 17. December. 
Frankreich und Rußland baben ein Uebereinkommen 
abgeſchloſſen in Betreff des Umbaues der Kuppel 
der Kirche zum heiligen Grabe in Jeruſalem. Die 
Geſandten von Frankreich und Rußland haben ferner 
die Beſeitigung der Privatwohnungen auf der Terraſſe 
verfelben Kirche gefordert. 

— Beim Begrüßungsempfange der Evelleute in 
Wilna erklärte der Generalgouverneur Baranow, das 
Verwaltungsſyſtem werde nicht, wie in böswilliger 
Abſicht verbreitet worden, geändert, ſondern alle Be⸗ 
fehle des Kaiſers und alle Maßregeln der Regierung 
in den weſtlichen Gouvernements würden auf das 


Pünktlichſte ausgeführt werden. 


Landtag. 
Haus der Abgeordueten. 
i ber. 
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mäßig und mit Feſtigkeit zu beſeitigen. 
heute erleben, würde ein ſchlimmes Präcedenz für 
die Beſchlüſſe des norddeutſchen Parlaments ſein. 
— Minifter-Präfident Graf Bismarck: Die königliche 
Regierung hätte ſelbſt gewünſcht, die Wahlgeſetze der ein⸗ 
zelnen Regierungen zur vollen Uebereinſtimmung zu 
bringen. Ob fie dazu vertragsmäßig berechtigt war, 
darüber läßt ſich ſtreiten. Der Ausdruck in den ange- 
zogenen Verträgen lautet nicht: Nach dem Reichswahl⸗ 
geſetz ſoll gewählt werden, ſondern auf Grund des Reichs- 
wahlgeſetzes ſoll gewählt werden. Die Auslegung dieſer 
Beftimmung iſt nach verſchiedenen Seiten hin möglich; 
für die laxere Auslegung ſpricht jedoch die Thalſache, 
daß das Reichewahlgeſetz auf die gegenwärtigen politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe nicht ganz anwendbar erſcheine. Aber 
welches auch die urſprüngliche Berechtigung der Regie⸗ 
rung hätte fein mögen, ein ſtrengeres Feſthalten von 
ihren Bundesgenoſſen zu fordern, fo iſt die Lage doch 
eine andere geworden, dadurch, daß dieſes Haus ſelbſt 
einige Aenderungen in dem Wahlgeſetze vorgenommen 
hat. Ich habe Ihnen damals geſagt, daß dieſe Verpflich⸗ 
tung in dem Maße alterirt wird, in dem wir uns von 
dem Reichs wahlgeſetze entfernen. (Der Minifterpräfident 
verlieft feine Bemerkungen aus dem ſtenographiſchen 
Bericht.) Nach dieſen Aenderungen, die hier vorgenommen 
find, waren wir in der That nicht berechtigt, von der 
mecklenburgiſchen Regierung zu fordern, daß ſie keine 
Veränderungen vornimmt, Stellen wir jetzt eine Forde⸗ 
rung an die mecklenburgiſche Regierung, fo würde ich 
dies für einen politiſchen Fehler halten. Uanſer Bedürf- 
niß iſt vor allen Dingen, daß das Parlament raſch zu» 
ſammentritt, und ich denke nicht ſo gering von dem 
norddeutſchen Parlamente, wie der Herr Interpellant; 
ich denke, daß die Beſchlüſſe deſſelben ein größeres Gewicht 
haben werden, als die Beſchlüſſe, ſelbſt der ſtärkſten 
Regierung. Jetzt den Zuſammentritt des Parlaments 
dadurch zu verhindern, daß wir noch einmal mit der 
mecklenburgiſchen Regierung in Unterhandlung treten, 
würde ich nicht für zweckmäßig halten. Ich bin deshalb 
der Meinung, wir müſſen die mecklenburgiſchen Abgeord⸗ 
neten für diesmal ſo acceptiren, wie ſie uns gegeben 
werden. (Beifall rechts.) — Somit iſt die Angelegenheit 
erledigt. — (Der Handelsminiſter Graf Ißenplitz tritt 
ein.) Das Haus geht zur Berathung des Entwurfs des 
von dem Abg. Schulze: Delitzſch und Genoſſen einge- 
brachten, ſowie des von der Staatsregierung vorgelegten 
Geſetzentwurfes, betreffend die privatrechtliche Stellung 
der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. — Der 
Berichterſtatter Abg. Lasker beleuchtet das Genoffen⸗ 
ſchaftsweſen, welches erſt im Anfange feiner Ent- 
wicklung ſtehe, das Weſen der Kommandit. und Actien- 
geſellſchaften und zeigt dann die Abweichungen in den 
Anſichten der Regierung und des Abg. Schulze in Be⸗ 
treff der Specialgarantieen. Die Kommanditgeſellſchaften 
bedürfen der Genehmigung des Staates nicht; ein an⸗ 
deretz iſt es mit den Actiengeſellſchaften. Was ſoll das 
nun bei den Kommanditgeſellſchaften heißen? Man 
ſtellt einen einzigen Mann als verantwortlich für 
Millionen hin und umgeht damit die Genehmigung des 
Staates; heißt das da nicht die Geneſſenſchaften, deren 
Mitglieder alle verantwortlich find, kränten, wenn man 
ihnen die Genehmigung auferlegt? Actiengeſellſchaften 
können anderſeits den Kredit veherrſchen, Genoſſenſchaften 
nie. Unſere Geſchichte lehrt nun, daß das Beſtätigungs. 
recht auf das äußerſte Maß einzuſchränken iſt, weil ſonſt 
die Behörde in ſchweren Zeiten in Ausübung ihres Rechtes 
nicht Maß zu balten weiß. Darum haben wir allen 
Grund, die Beſtätigung von dem Gebiete des Privat 
rechts zu entfernen und die Genoſſenſchaften von den 
Hinderniſſen zu befreien, die ſie umgeben, ſo lange ſie die 
kaufmänniſchen Rechte nicht deſi;zen. Das Rü quiſit der 
Anerkennung von Seiten der Ober Präſidenten ft eine 
verhüllte Ablehnung des Geſezes. — Vor dem Beginne 
der Generaldiscuſſton wird ein ausfübrlicher Verbeſſe⸗ 
rungsantrag verleſen, von dem Abg. Dr. Glaſer ge⸗ 
ſtellt. (Heiterkeit, als der Name verkündet wird.) Die 
Generaldiskuſſion wird eröffnet. — Es ſind 12 Redner 
für, 5 Redner gegen die Vorlage eingeſchrieben. — 
Abg. Stroſſer iſt im Prinzip mit den Genoſſenſchaftg. 
ſachen einverſtanden; er erkennt an, was dadurch Gutes 
geſchaffen worden iſt, doch ſtimmt er nicht mit der Art 
der Fortentwickelung, wie fie die liberale Partei will und 
wie ſie in den Commiſſions-Vorſchlägen Ausdruck ge- 
funden haben, überein, wünſcht vielmehr Feſthalien an 


Das, was wir 


dem Innungsweſen als Operationsbaſis für die Fortent⸗ 
widelung. Herr Schulze wolle Unerreichbares, empfeh- 
lenswerth ſei das Vorgehen der Arbeiter in Mühlhauſen 
— Abg. Leſſe befürwortet die CommiſſtonsVorſchläge 
und weiſt darauf hin, welche Verdienſte ſich die Genoſ⸗ 
ſenſchaften im letzten Kriegs jabre erworben haben. Mit 
dieſem Geſetze legen wir die Grundlage zum künftigen 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſen. — Ein Mitglied der 
altliberalen Partei erklärt ſich gegen die geſetzliche Rege⸗ 
lung dieſer Frage; die Einführung der Genoſſenſchaften 
ſei kein Gewinn. Es handle ſich bier nicht darum, aus 
der Noth eine Tugend zu machen. Der Redner entwickelt 
die kaufmänniſchen Bedenken gegen den Geſetzentwurf 
und ſchließt mit dem Wunſche, daß derſelbe keine Anwen⸗ 
dung finden möge. — Der Handelsminiſter erklärte, er 
werde das Geſetz nicht zurückzieyen, auch wenn der $. 4. 
verworfen würde, — Morgen Abend Spezial-Diskuffion. 


Politiſche Rundſchau. 
Es beginnt ſich aller Orten für die Wahlen 
zum norddeulſchen Parlament zu regen, obgleich von 
Beſchlüſſen noch nicht die Rede ſein kann, da die 
Feſtſtellung der Wahlbezirke noch nicht erfolgt iſt. 
Verſammlungen der Parteien finden ſtatt, Programme 
werden aufgeſtellt und Candidaten genannt, Comité's 
werden eingeſetzt. Das iſt recht gut, daß ſich die 
rührigſte Theilnahme zeigt, aber es heißt die jetzt 
an das Volk herantretende Aufgabe verkennen, wenn 
man über Fragen ſtreitet, deren Erledigung dem 
Parlamente ſelbſt anheimfallen muß, zumal man 
noch nicht die Vorlage kennt, welche von den Regie⸗ 
rungen gemacht werden wird. Was kann es nützen, 
den in's Parlament zu wählenden Männern In⸗ 
ſtructionen geben zu wollen, auf die Gefahr hin, 
ihre freie Bewegung in entſcheidenden Augenblicken 
zu hemmen, oder tüchtige Perſönlichkeiten von der 
Annahme eines Mandates abzuhalten. Was das 
Parlament ihm bringen fol, wohin es feine Be⸗ 
ſtrebungen zu richten hat, darüber iſt die Majorität 
des Volkes nicht in Zweifel, und es kommt wenig 
darauf an, ob untergeordneten Parteiſchattirungen 
Rechnung getragen wird, oder nicht. Die moͤglichſte 
Einheit, und in dieſer die möglichſte Freiheit für bie 
Bewegung der Staaten, Gemeinden und Individugn, 
das iſt das Ziel, welches feſtgehalten werden muß 
und das die Wähler vor Augen haben ſollen, wenn 
fie ihre Stimmen abgeben. Daß die Abgeordneten 
die Bedürfniſſe der Bezirke kennen müſſen, welche he 
vertreten, erſcheint ſelbſtverſtändlich, im Uebrigen aber 
muß man, wenn man ihnen im Allgemeinen = 
auch im Einzelnen Vertrauen entgegentragen. Man 
muß ſich eben von dem Gedanken losreißen, daß d 
Parlament eine Landesvertretung ſei. Daſſelbe 12 
eine Nationalvertretung mit viel weiterem 1 80 


kreiſe und ganz anderen Aufgaben und Pflichten. 
Dem Volke kann daher nicht genug die größte Auf⸗ 
merkſamkeit an's Herz gelegt werden, damit es nicht 
Jedem Recht giebt, welcher zu ihm ſpricht und gläß⸗ 
zenden Schein unbeſtimmter Verſprechungen für prafs 
tiſche Wahrheit hinnimmt. Was namenilich die d 
Preußen erworbenen neuen Landestheile betrifft, ſo iſt 
für die Bevölkerungen derſelben der beſte Rath, fh 
den Thatſachen zu fügen und mit gutem Willen ein» 
zutreten in die Reihen derer, welche den Partikularis⸗ 
mus und die Zerriſſenheit bekämpfen, ſelbſt wenn fie 
dabei Manches verlieren ſollten, was ihgen lieb ge⸗ 
worden iſt, ſobald es dem allgemeinen ey hindernd 
in den Weg tritt. j 
Die Berathungen der Bundes Conferdnzen ſind 
am Sonnabend buch eine Ansprache des Grafen 
Bismarck im Staatsminſſterium eröffnet worden. 
Die Bevollmächtigten ſollen größtentheils günſtig für 


\ 


die einheitlichen Bedingungen geſtimmt fen. Man 
will aus Aeußerungen derſelben ſchließen, daß, bevor 
das Uebereinkommen wegen der dem Parlamente zu 
unterbreitenden Vorlagen feſtgeſtellt wird, eine Anzahl 
von Bevollmächtigten noch einmal, etwa gegen Weih⸗ 
nachten, nach Hauſe zurückkehren dürfte. Die Zwiſchen⸗ 
zeit könnte dann auch zur Prüfung einiger finanziellen 
Punkte in den Reſſortminiſterien der verſchiedenen 
Länder benutzt werden. Es wird allerdings der Gang 
der Verhandlungen abzuwarten ſein. 

In den Kreiſen der Bevollmächtigten ſoll auch 
viel von der Stimmenzahl im Schooße des Bundes- 
rathes die Rede fein. Man vermuthet, daß es 
möglicher Weiſe, ſtatt der anfänglich in's Auge ge- 
faßten, zu einer größeren Stimmenzahl für Preußen 
kommen dürfte, das auch aus dem früheren Bundes- 
tage eine größere Zahl in ſich aufgenommen hat. 
Eine Verſtändigung darüber wird leicht zu erzielen ſein. 

In den kleinen Staaten iſt man beſonders mit 
den finanziellen Erforderniſſen der norddeutſchen 
Heeres Organiſation beſchäftigt. Man hat ausge⸗ 
rechnet, daß der norddeutſche Soldat im Durchſchnitt, 
wenn man die Gehälter der Officiere mit einrechnet, 
jährlich etwas über 200 Thaler koſten wird, alſo 
erheblich weniger als in Frankreich, wo man gewöhnlich 
1000 Franken (266% Thaler) auf den Soldaten 
rechnet. Bis jetzt hat Preußen dieſe Laſt allein, 
großentheils für die Vertheidigung Deutſchlands, 
tragen müſſen. 

Die Verſetzung des Generals Vogel von Falden- 
ſtein zum Gencralcommando des erſten Armeecorps, 
erzählt man jetzt in Hofkreiſen, hängt mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Plane zuſammen, die polniſche Nationalität 
durch Gründung eines ſelbſtſtändigen Galizien und 
eines durch Perſonalunion mit Oeſterreich verbundenen 
Königreichs Polen gegen Rußland und Preußen auf— 
zurufen. Dieſer Plan iſt das Projekt des Frhrn. v. 
Beuſt und beſteht in Wirklichkeit, ſo ſehr er auch von 
Wien aus weggeleugnet worden. In der Provinz 
Poſen treiben ſich bereits Emiſſäre herum; die preu⸗ 
ßiſche Regierung kennt alle Fäden des künſtlichen 
Beuſt'ſchen Gewebes. 

Dagegen vernehmen wir mit Genugthuung die 
aus Dresden kommende Nachricht, daß der König 
von Sachſen bei ſeinem Aufenthalt in Berlin eine 
Annäherung zwiſchen König Wilhelm und Kaiſer Franz 
Joſeph zu vermitteln ſuchen wolle, da ein ſolcher 
Schritt den Verzicht auf jedwede Hintergedanken 
Seitens Oeſterreichs, dem norddeutſchen Bunde 
gegenüber, involviren würde. 

Um der Verſaſſungs Confuſion in Oeſterreich die 
Krone aufzuſetzen, beabſichtigt jetzt auch noch das 
Officiercorps der Armee, ſich mit einer Adreſſe an 
den Kaiſer zu wenden, in welcher auf die Gefahren 
des „Dualismus“ leiſe hingewieſen und die „Reichs 
einheit“ mit aller Entſchiedenheit betont werden ſoll. 
— Im einem nicht revolutionirten Staate wäre ein 
ſolcher Schritt wohl noch nicht dageweſen, oder trifft 
dieſe Vorausſetzung bei Oeſterreich ſchon jetzt nicht 
mehr zu? 

Man erzählt in politiſchen Kreiſen, daß der König 
von Hannover, der Kurfürſt von Heſſen und der 
Herzog von Naſſau gegenwärtig in Wien, Stutt- 
gart und Darmſtadt bemüht find, eine bindende Er— 
klärung zu erwirken, daß dieſe Höfe Frankreich die 
Rheingrenze zu überlaſſen geneigt ſind, — für eine 
erfolgreiche Intervention zu Gunſten der abgeſetzten 
Fürſten, welche letztere im Vereine mit Bankiers aus 
Frankfurt und Wien überdies einen Koſtenvorſchuß 
von 200 Millionen Franken angeboten haben ſollen. 
— Sollten die Herren wirklich ſchon fo weit ge⸗ 
kommen ſein? Möglich iſt's ſchon, aber Napoleon 
dürfte denn doch wohl, im Hinblick auf die preußiſche 
Heeresmacht, ein ſolches Anſinnen entſchieden zu⸗ 
rückweiſen. 

Nachdem die Franzoſen das päpſtliche Gebiet 
verlaffen haben und die Beſorgniß einer Flucht des 
Papſtes, für die nächſte Zukunft wenigſtens, voll⸗ 
ſtändig verſchwunden iſt, treten die Projecte und 
Vorſchläge zu einer definitiven Vereinbarung zwiſchen 
Victor Emanuel und dem heiligen Vater mehr in den 
Vordergrund. Die Idee eines Zollvereins zwiſchen 
den beiden italieniſchen Gebieten iſt ſchon alt und fol 
jetzt energiſch in Angriff genommen werden. Als neu 
ift zu melden, daß dem Papſte von Seiten Frankreichs 
vorgeſchlagen iſt, ſich aller eigentlichen Regierungs- 
geſchäſte zu entledigen, feinen Unterthanen zu geftatten, 
in italieniſche Dienſte zu treten, italieniſche Seldaten, 
Deputirte, Senatoren, kurz, italieniſche Bürger zu 
werden. Rom würde eine ſich durch municipale 
Behörden ſelbſt regierende Stadt werden, dem Papſt 
aber alle Ehrenrechte der vollen Souverainetät vers 
bleiben. Die italieniſche Regierung ſteht offiziell dieſer 
Combinalion noch ganz fern; jedoch iſt es zunächſt 


zweifellos, daß ſie jeden Augenblick bereit iſt, den 
Bewohnern des Kirchenſtaates das Bürgerrecht zu 
ertheilen, das fie ihnen principiell ſtets zuerkannt hat. 


Berlin, 17. December. 

— Der König fuhr geſtern dem Könige von 
Sachſen bis Großbeeren entgegen, woſelbſt die herz⸗ 
lichſte Begrüßung ſtattfand. Auf dem Berliner 
Bahnhof waren die Prinzen, Graf Bismarck, die 
Spitzen der Behörden und Benedetti anweſend. Das 
Alexander⸗Grenadier-Regiment gab die Ehrenwache 
und die Muflt ſpielte die ſächſiſche Hymne. Heute 
beſuchte der König von Sachſen die katholiſche Kirche. 

— Der Minifter-Bräfivent und der Kriegsminiſter 
haben den hannöverſchen Dfficieren perſönlich, Betreffs 
der Bitte um genügende Zuſicherungen für die Zukunft, 
eröffnet, daß ſie von der Milde des Königs eine 
gerechte und billige Würdigung ihrer Lage erwarten 
dürften. Der General-Gouverneur von Hannover 
würde ihnen auf Grund früherer Inſtructionen das 
Nähere eröffnen; es ſei zu erwarten, daß die Officiere 
ſich gemäß der Kabinets⸗ Ordre vom 20. November 
in ihr Geſchick finden würden. Eine Audienz beim 
Könige wurde nur den Generalen v. Arentsſchildt 
und v. Kneſebeck auf Grund früherer Bekanntſchaft 
gewährt. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet amtlich die Ber» 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den König 
und den Kronprinzen von Dänemark. 

— Die Pilgerin Eugenie geht laut neueſter 
Nachrichten erſt nach dem Weihnachtsfeſte nach Rom; 
ſie tritt am 26. December die Fahrt an. Eine 
Anzahl „Hofgeſinde“, um kreuzfahreriſch zu reden, 
macht die Pilgerfahrt mit. 

— Aus Wilna meldet ein Privatbrief, daß eine 
Emeute dort ſtattgefunden, bei welcher einige Menſchen 
von den Soldaten erſchoſſen worden find. Haus: 
ſuchungen und Verhaftungen ſeien an der Tagesordnung. 

— Mit dem amerikaniſchen Schooner „General 
Sherman“, welcher von chineſiſchen Flußpiraten ge- 
kapert wurde, ſind die Mannſchaft und zwei engliſche 
Paſſagiere, die ſich an Bord befanden, auf ſchreckliche 
Weiſe untergegangen; die Piraten banden die Unglück⸗ 
lichen an die Maſten und ſetzten das Schiff in Brand, 
ſo daß Niemand ſich retten konnte. In der Stadt 
Hongkong hat eine Feuersbrunſt am 30. October 
200 Häuſer der Eingeborenen zerſtört. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 18. December. 


— Zur Unterſtützung bedürftiger Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe vom Feldwebel ab- 
wärts beſteht ein Fonds, und da dieſer von den 
Berechtigten durch Einrücken derſelben in den Ehren» 
ſold nicht mehr vollſtändig aufgebraucht wird, ſo 
ſollen forthin anerkannte Invaliden, die das Eiſerne 
Kreuz zwar nicht erworben, aber an dem Feldzuge 
von 1815 als wirkliche Kämpfer Theil genommen 
haben, wenn fie mittellos find, fortlaufende Unter- 
ſtützungen, natürlich ſo weit die Mittel reichen, aus 
jenem Fonds erhalten. 

— Im der Königlichen Artillerie- Werkſtätte wird 
ſeit 8 Tagen nicht mehr gearbeitet, ſondern es findet 
die Aufnahme einer Inventur ſtatt, um den Ueber» 
gang in die Civilarbeit vorzubereiten. 

— Die 1. Eskadron Königl. 1. Leib Hufaren« 
Regiments rückte heute Vormittag mit klingendem 
Spiel von hier nach Neuſtadt i. W. ab, um da⸗ 
ſelbſt bis auf Weiteres Kantonnementsquartiere zu 
beziehen. 

— Geſtern Abend wurde eine Verſammlung der— 
jenigen liberalen Wähler, welche die politiſchen An⸗ 
ſchauungen des Herrn Rickert theilen, Behufs Be⸗ 
ſprechung der Wahlen zum norddeutſchen Parlament, 
in der Gambrinushalle abgehalten. 

— Geſtern Nachmittag war eine beträchtliche Anzahl 
Arbeiter beſchäftigt, einen Bording durch die Mottlaur 
Brücken zu eiſen, wobei vier Mann durchbrachen und 
nur mit Mühe unter den Eisſchollen hervorgezogen 
und gerettet werden konnten. 

— Heute früh bugſirte wieder ein Dampfer 
mehrere beladene Bordinge nach dem Hafen, nachdem 
die Eisdecke zuvor gebrochen worden war. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 17. Decbr.] 
Terespol⸗Culm theils zu Fuß auf Brettern über's Eis, 
theils per Kahn bei Tag; Warlubien⸗Graudenz unter- 
brochen und Czerwinsk⸗Marienwerder zu Fuß über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. 

— Der hieſige Holz « Großhändler Otto Frdr. 
Liedle hat feine Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiv⸗ 
maſſe ſoll 80,000 Thlr. betragen. Der Gemein- 
ſchuldner hatte bekanntlich das Unglück, zweimal von 
bedeutenden Bränden auf feinem großen Holzfelde 
bei Legan heimgeſucht zu werden. 


— Unter den vielen Weihnachtsfeſten, welche die Liebe 
der Erwachſenen in dieſer Zeit allgemeiner Freude den 
Kindern bereitet, befindet ſich diesmal auch ein Kinder‘ 
garten-Weihnachtsfeſt, das Freitag, den 21. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, im Saale des Gewerbehauſes ftatt⸗ 
finden ſoll. Doch werden hier eigentlich die Kinder, o 
gleich es auch für fie an den üblichen fühen Weihnachts 
gaben wohl nicht fehlen wird, die Schenkenden ſein, denn, 
wie man uns mittheilt, find von ibnen für ihre Ange 
hörigen im Kindergarten eine Menge allerliebſter Flecht⸗ 
und anderer Arbeiten angefertigt worden, die zu verſchie⸗ 
denen Zwecken, wie z. B. Schreibemappen, Schlüſſelbaltern, 
Lampen decken u. ſ. w. benutzt werden. Da der Zutritt 
zu dieſer Weihnachtsfeier Jedem geftattet iſt, wird gewi 
Mancher die Gelegenheit wahrnehmen, ſich hier zugleich 
einen kleinen Begriff von der Art der Beſchäftigungs⸗ 
mittel des Kindergartens zu verſchaffen, was um ſo leichter 
iſt, als auch zur Ausſchmückung der Weitnachtstafel 
verſchiedene von den Kindern gearbeitete Gegenſtände 
verwandt werden. 


— Jn der geſtrigen Sitzung des Handwerker- 
Vereins, welche mit einer General- Berfammlung 
verbunden war, fand die Neuwahl des Vorſtandes 
für das nächſte Jahr ſtatt. Es wurden gewählt: 
als Vorſitzender Herr Maurermeiſter F. W. Krüger 
(Wiederwahl mit großer Majorität), Herr Dr. Hein 
als Stellvertreter. Die Herren Lehrer Dr. Lohme her, 
Malermeiſter R. Dahms und Ahrens wurden 
gleichfalls wiedergewählt und die Herren Dr. Brandt 
und Redakteur A. Klein neu gewählt. Wie bereits 
früher vorgeſchlagen, wurde beſchloſſen, das Stiftungs⸗ 
feſt am 5. k. M. zu begehen. 

— Der Holz- und Torfhändler Sch —, Gatte 
einer jugendlichen Frau und Vater einer erwachſenen 
Tochter erſter Ehe, iſt angeklagt, mit der noch nicht 
14 Jahre alten Tochter eines achtbaren Gewerbs⸗ 
mannes unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben. 
Seine Verhaftung iſt erfolgt. Wenn die Geſchworenen 
das Schuldig ſprechen, ſo trifft dem Angeklagten als 
das niedrigſte Strafmaß eine 2jährige Zuchthausſtrafe. 


— Ein ſich als Juſpektor der Spengawskö'ſchen 
Güter gerirender Gauner miethete vor einigen Tagen 
hier eine Wirthin für ſeine Gutsherrſchaft und wußte 
auf ſehr ſchlaue Weiſe nicht nur dieſer ſich ihm an⸗ 
vertrauenden Perſon ſofort einen Vorſchuß von 
mehreren Thalern zu entlocken, ſondern auch, nachdem 
er ſie bis zum Bahnhof Dirſchau begleitet hatte, 
zu überreden, ihm den Frachtſchein, womit ihre größeren 
Effekten in die hieſige Güter ⸗ Expedition eingeliefert 
waren, abzulocken. Unter dem Vorgeben, die Home 
mode ꝛc. der Wirthin vo ic a 
Dirſchau gleich nF 1 W bebe — 
Rückreiſe nach Danzig an, um hier mittelt des 
Frachtſcheines ſich in den Beſitz der Sachen zu ſetzen 
und der betrogenen Wirthin auch noch 30 Thlr. aus 
der Kommode zu ſtehlen. Die Sachen brachte er 
mit der vollendetſten Frechheit nach Dirſchau, um 
alsdann ſpurlos zu verſchwinden. 


Tiegenhof, 15. Dee. Die in Nr. 291 d. Bl. 
mitgetheilte Nachricht von dem Bau eines Hauſes für 
Ob dachsloſe iſt mindeſtens etwas verfrüht. Die Baracken 
auf dem Viehmarkte ſind allerdings eine unerfreuliche 
Erſcheinung in unſerem wohlhabenden Orte und könnten 
auf Mangel an Wohnungen ſchließen laſſen; dieſer if 
aber in Wirklichkeit für ordentliche, zahlungsfähige Leute 
nicht vorhanden, und die in den Baracken liegenden find 
ſelbſt daran Schuld, wenn ſie kein Unterkommen gefunden 
haben; denn arbeſtsſcheue, liederliche Menſchen, die ihren 
geringen Verdienſt vertrinken, keine Miethe zahlen und 
ihre Kinder zum Betteln hinaustreiben, nimmt Niemand 
gern auf. Für wirkliche Ortsarme ift hier in jeder Hin- 
ſicht genügend geſorgt und deshalb der Bau eines Hauſes 
nicht nothwendig; Tiegenhof theilt eben das Geſchick mit 
vielen Städten, daß die Arbeitsleute ſich hierher drängen, 
nicht genügende Beſchäftigung finden und dann ſehr bald 
der Commune zur Laſt fallen, während die benachbarten 
Oriſchaften bemüht ſind, ihre Arme los zu werden, um 
ſie nicht unterhalten zu dürfen. Wollte man nun noch 
Familtenbäuſer für dergleichen Leute bauen, fo würde 
ſich hier ſehr bald eine große Armen⸗Kolonie bilden, 
deren Unterhaltung der hieſigen Commune allein zur 
Laſt fiele. — Ein hier allgemein bekannter, läſtiger Bettler 
Lucks aus Tiegenbagen wurde eines Morgens todt im 
Waſſer gefunden. Er war ſehr dem Trunke ergeben und 
der Kinder Spott. — Der Maurer Grunwald ſo 
wegen des Attentats auf Frau Wie ler in Platenhof 
mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft fein. — Unſere Wege 
ſind erbärmlich, und es iſt viel Schnee erforderlich, bevor 
wir Schlittenbahn bekommen können. — Die mehrmals be⸗ 
ſprochene Eiſenbahn wird wohl ein frommer Wunſch 
bleiben, denn wenn die Eingeſeſſenen des Werders ſich 
nicht zum Bau einer Chauſſee entſchließen können, zu 
welcher der Staat eine bedeutende Beihülſe geben würde, 
fo werden fie ſchwerlich 14 Millionen zu einer Eiſenbahn 
aufbringen wollen, die ohnehin nicht den Zweck erfüllen 
würde als jene, welche ſpäter mit der bereits im Bau 
begriffenen Chauſſee des Danziger Werders in Verbin“ 
dung gebracht werden könnte und ſo zwei ſehr fruchtbare 
Landſtriche mit den benachbarten Städten verbinden 
würde. Daß es nicht an Geld dazu feblt, beweiit u. 4. 
die hieſige Creditbank, die jetzt immer bedeutende Beſtände 
liegen hat, welche nicht placirt werden können. — Unſere 
Tiege iſt jetzt wieder durch Schlittſchuhläufer — darunter 
auch viele junge Damen — ſebr lebhaft, und wir hoffen 
auf baldige Eisbahn. — Ein Todesfall hat heute eine 


=; milie in unerwartete Trauer 
6 Werse ne ruhe} Stobbe, die bei der nn 
idrer goldenen Hochzeit am 23. Octbr. noch ſo 16 
und rüſtig erſchlen, ift entſchlafen. Viele Arme verlier 
in ihr eine große Wohltbäterin. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


Ar⸗ 

Verſuchter Betrug?) Der Ehemann der 

beiterfran —.— Catbarine Schneider in 3 
war im Sommer d. J. als Webrmann zu den Bahn Mm 
Anberufen. Auf den Erwerb von der Händearbeit + 
annes bisher angewieſen, war ihr dieſe i 
derloren gegangen und ſie ſomit auf die Unter 205 0 
er Kommune Nickels walde angewieſen. Dieſe ver a 
{br jedoch eine Unierftügung, und deshalb wendete rn 5 
ſchwerdeführend an das hieſige Kgl. ländl. Polizei. ur 
ach Inhalt des mit ihr dort aufgenommenen * 1 
ar ſie angegeben, daß fie drei Kinder, deren Al 5 He 
peciell angegeben hat, aus der Ehe mit ihrem 110 g 
demann habe, und ebenfalls eine alte eigen vige 
utter ihres Mannes, welche bisher von dem . s 
ernährt worden ſei. Sie beanſpruchte einfach 8 
ützung durch die Commune. Dieſes protoco . be 
Geſuch wurde dem Schulgen - Amte zu Nickelswa A 
tühung der Berhättnifle augeftelt, und hat fid ergehen, 
daß die Angaben der Schneider inſofern anch Bi 
als fie keine Kinder am Leben bat. Sie üit beehalt DI 
derfuchten Betruges angeklagt Die . e Po. 
daß ihre Kinder todt find, daß fie indeß von em 9:0 
tofolführer nicht danach gefragt rege . 5 is 
ſeien; das Alter der Ki fie fo 
3 vs 5 1 gelebt hätten. Die een 
n eine ſehr ſimple Frau und nur der plattdeu 
e ne ern e 
"em derſelbe annabm, daß die N - 
ſchwerdefü as ländliche Polizei - Amt gewan 
dv Pa e aufgenommenen Protocol lager 
Antrag auf Unterſtützung in 1 um 2 
gar at; daß die Beſchwerde 
ee hund: um derſelben abzuhelfen, var 
Aber das Kriterium des Betruges nicht zu finden fel, 
ein Irrtbum gegen die Kommune aber ſchon 8 4 
willen nicht beabſichtigt fein konnte, weil dieſe die Ve 
ältniſſe der Schneider genau kannte. 

[Aberglaube und Diebſtahl.] Der Glaube 
an das Kartenlegen und die Wahrſagekunſt aus den 
Linien der Handflächen hat beſonders unter der ländlichen 
Bepölkerung ſeine Apoſtel, welche begierig jede A 
erfaſſen, ſolche Orakelſprüche zu vernehmen, und wofür 

e mitunter ibren lezten Heller opfern. Im beſondern 
Rufe dieſer Kunſt ſtehen die Zigeuner, dieſe 0 
unſeres Welktbeils. Als eine Bande dieſer moraliſch 
Verſunkenen im Mai d. J. nach Sobvowitz kam und 
dort ihre Zelte aufſchiug, ſtrömte ihnen die Menge ent- 
gegen, um ſich von ihnen wahrſagen zu laſſen. Auch 
die unverehel. Joſephine Stromkowski that dies; da 
ſie aber nichts beſaß, um den 1 1 gebührend be- 

. können u Diele 

1 de Buaatidt West, wofür fie mit 14 Tagen 
Gefängniß beftraft wurde. Ob ihr dies auch „wahr- 
geſagt“, wiſſen wir nicht. a 

[Freiſprechung.] Der Fleiſchergeſ. Aug. Erdmann 
Böttcher aus Prauft erhielt im September d. J. von 
feiner Meiſterin, in einen Beutel gepackt, eine Summe 
Geld, um damit ein von ſeinem Meiſter gekaufter Stück 
Vied zu bezahlen. Daſſelbe koſtete 33 Thlr. Bötſcher 
hat aber nur 30 Thlr. ng ee 

derſelbe 3 Thlr. unterſchla 8 0 
Ki eig Koh rat 16 u St Dual 
Meiſterin darüber, daß er von die igt 21555 
e abe. Letztere hat dies beſtätigt. Der Wi e 
3 der ee des ee 
u A 8 — 25 ö 
als Bo ſeine Behauptung 
3 Polizei nicht angebracht hat. Es wurde 


auf Freiſprechung erkannt. 

3 sr: 51 an Pech.] Der Burſche Eduard —— 
wurde im Monate November d. J. dabei N ie 
ge ee ee und 
* brede, aber wi wandte Dieb, 

An Teller Hi Naß, Eniſchuldigungen für — 5 a — 
udlung bei der Hand hat, bat Ne ane . 
Wengen i, ud gl br eng t von, ihnen Beabtums 
orden f nd als er de 5 
Berlangı, Hatten fie ihn an den Inhaber Nee 
wieſen, welcher ſich indeß zur Bezahlung de Sa han 
be verſtehen wollen. Hierauf habe er — — — 
tüd Pech genommen, um ſich daran für 8 
uu pfanden. Der Gerichtshof verurtheilte den aß wegen 
Diebftahie im wiederholten 3 
fi ion un 8 ö 
—.— a Job. Jac. Steinfeld'ſchen 


[Kuppelei ; Sitzung wegen 
Ebeleute wurden in nicht öffentlicher Ehrverluſt und 


Pobpelet mit je 6 2 Gefängniß, 
olizel. Aufſicht veſtraft. 
— 2 u. Hauerec te vate n 
Der Eigenthümer Friedr. Ramkowski in eg 
eines Tages ſeinen Schwiegervater Eigenthümer Ra 
dock daſelbſt und machte ibm Vorſtellungen — 2 1 
ausgenoſſin, welche nicht länger bei Schönrock ble en, 
dern zu Ramkowski ziehen wolle. Dies war. bi 
Perantaffung zu einem Streit zwiſchen den beiden ge 2 
Schönrock forderte den Ramkowski zum Verlaſſen re 
Wohnung auf, und als Letzterer darin dennoch ver eh 
fahıe ihn Schönrock. Beide rollten ſich zum Ae bis 
auf den Hof und Garten hinaus, wo ſie unter — —— 
befindlichen Georginenſtauden demnächſt ihre Ban: gegen 
einander ſpielen ließen. Schönrock bat dabei den — . — 
zogen; er trug einige Kopfbeulen davon. En 
o beflrafte den Namkowskti mit 5 Thlrn. 
ent. 3 Tagen Gefängnis. 


wecke ibrer Brod⸗ 


( 


Wegen Widerſtandes und Beamtenbeleidigung er- 
hielt die Witwe Kipplitz 14 Tage Gefängniß. 

[Diebſtähle.] 1) Der Arbeiter Peter Buttke bat 
am 3. Deebr. d. J. von der Straße eine dem Röhren⸗ 
meifter Buchsbaum gehörige bleierne Waſſerleitungs. 
röbre geftoblen und wurde dafür mit 14 Tagen Gefängniß 
. 8 B in Gonradehammer 

er Gärtner Friedr. Bolz in Con 

17 155 der Anklage, im Winter 1869/66 zu Conrads 
bammer der Frau v. Mautz altes Eiſen und eine 
Quantität Stroh, letzteres durch Einbruch, geſtohlen zu 
haben, freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 


— Viel Heiterkeit erregt gegenwärtig bei Weih ; 
nachts⸗Ausſtellungen in Süddeutſchland eine lange, 
militäriſche Figur, mit einer Pickelhaube, mit grimmi⸗ 
gen Geſichtszügen und mit weitgeöffnetem, zähnedrohen⸗ 
dem Munde, welche zu ihren Füßen die Aufſchrift führt: 

Leiſe, Kindlein, leiſe! 

Sonſt kommt der böſe Preuße, 25 

Sonſt kommt der Vogel von Falckenſtein, 

Jagt den Manteuffel euch in den Rachen hinein, 
Der Bismarck kommt dahinter 

Und frißt die großen Kinder. 

— In Latour⸗du⸗Pin (Belgien) lebt ein ſiebzig⸗ 
jähriger Greis, Thevenel, der ſchneeweißes Haar hatte. 
Doch als er vor einigen Tagen des Morgens aufſtand, 
war ſein Haar vollſtändig braun. Die Familie 
glaubte Anfangs, er habe ſich das Haar gefärbt. 
Doch bei näherer Unterſuchung wuchs noch das allge⸗ 
meine Staunen, die Haare waren nicht nur natürlich 
ſchwarz⸗braun, ſondern der Hinterkopf, der vorher 
viele kahle Stellen zeigte, hatte ſich auch wiederum 
mit Haaren dicht bedeckt. Auch der Backen⸗ und 
Lippenbart ſind ſchwarz geworden. Thevenel leidet 
an Harnbeſchwerden. Die Erſcheinung an feinem 
Haar hat ihn und ſeine Familie dermaßen in Angſt 
verſetzt, daß er an ſeinen Sohn, einen ausgezeichneten 
Arzt in Paris, einen dringenden Brief geſchrieben hat, 
zu ihm zu kommen. 

— ([Haifiſch⸗ Attentat] Am 10. d. Mts. 
Abends herrſchte in Paris auf dem Boulevard Mont⸗ 
martre, wo ſich ſeit 3 Wochen ein Monſtre-Aquarium 
befindet, eine furchtbare Aufregung. Einer der glü- 
ſernen Behälter zerſprang mit einem donnerähnlichen 
Getöſe. Unglücklicherweiſe war es gerade der Be— 
hälter, in welchem ſich die Halfiſche befanden. Die 
20,000 Litres Seewaſſer, welche der Behälter enthielt, 
ermöglichten es dieſen Seeungeheuern, ſich auf die 
zahlreichen Beſucher hinzuſtürzen, die in wilder Flucht 
und mit Zetergeſchrei davoneilten. Eine Frau ſtürzte 
zu Boden, und einer der Haifiſche erfaßle fie, aber 
nur an ihrer Krinoline, die er theilweiſe verſchlang. 
Das Waſſer verlief ſchnell, und der Haifiſch verlor 
feine Kraft, je daß die Frau glücklich gerettet werden 
konnte und mit dem Verluſt eines Stückes ihrer Wade 
davonkam. Ein Herr wurde durch die Stücke des 
gläſernen Behälters ſtark verletzt. 

— Ein Cigarrenfabrikant öffnete vor einigen Tagen 
eine „Serone“ (ein Rohrgeflecht, worin von der 
Inſel St. Domingo der Tabak verpackt wird), 
Domingo-Tabak, und fand zwiſchen den Blättern 
eine ſchwarze Hand vertrocknet vor. Ferner ein Bowie⸗ 
Meſſer. Sehr Häufig kommen zwiſchen den rohen 
amerikaniſchen Tabaksblättern wohlerhaltene Exemplare 
von Käfern vor, indeſſen abgeſchnittene Menſchen⸗ 
hände nicht. 

— Peter Smith, ein Biſchof der Mormonen, ift 
in Newyork geſtorben. Das „Defert- Journal“ zeigt 
den Tod mit den Worten an: „Dieſer verehrungs⸗ 
würdige Biſchof war 37 Jahre alt; ex hinterläßt eine 
intereſſante Familie von 11 Frauen und 44 Kindern, 
um ſeinen unerſetzlichen Verluſt zu beweinen.“ — 
Doch was iſt dies gegen die Familie des Mormonen⸗ 
Hauptes Brigham Young, der bereits 253 Hochzeiten 
gefeiert hat und glücklicher Vater von 623 Kindern iſt. 


Räthſel. 


Die erſte Sylbe iſt dem Deutſchen wichtig; 
Erſcheint fie mit dem Gegentheil zugleich, 

Dann zeigt ſie heute ihm die Wege richtig, 
Die er zu wandeln hat im deutſchen Reich. 


ie zweite, eine liebevolle Mutter! 5 
55 nährt und führt der kleinen Kinder viel, 
Der Speiſekammer ſpart ſie oft die Butter, 
Als Glückesgöttin waltet fie im Spiel. 


Die dritte als Erſatzmann wird verwendet, 
Sogar für einen Kaiſer dieſer Zeit, 

Auch wird fie von der Grobbeit wohl entſen det, 
Den Vätern mehr, als uns zum Dienſt bereit. 


— delikat! Ihr müßt es rathen 
— rer von einem Thiere allbefannt, 
Ihr zieht es vor dem zähen Schöpſenbraten, 


In feinem Lobe eint ih Stadt und Land. I. B. 


* a7. ze 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. Deebr. 
St. Marien. Getauft: Schuhmachermſtr. Krey 

Tochter Seima Miranda Eliſabeth. Maler Schulz Tochter 
Cathar. Henr. Marie Mathilde. Reſtaurateur Schneider 
Sohn Emil Max. 

Aufgeboten: Kaufmann Paul Aug. Jochem mit 
Igfr. Anna Auguſte Tbereſe Lemon. 

Geſtorven: Kürichnermitr. Friedrich Sohn Albert 
Guſtad, 14 T., Eklampſie. 

St. Johann. Getauft: Maler Pegelom Sohn 
Audolpd Rover. Secfahrer Kraufe Sohn John Henry 
Emil. Schuhmachermſtr. Prengel Sohn Oskar Rudolph. 

Aufgeboten: Coenditorgeb. Emil Aplinſus mit Amalie 
Dorothea Wehnert. Korbmachermſtr. u. Wwr. Johann 
Gottl. Klatt mit Igfr. Florent. Eliſab. Strigowski. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Carl Gottfr. Papke, 34 Fer 
Selbſtmord. Tiſchtergeſ. Jal. Hermann Kanthad, 22 J., 
Selbitmord, Zimmergeſ. Klatt Sohn Albert Wilhelm, 
8 J. 11 M., unbek. Krankb. Tiſchlermſtr. Wwe. Juſtine 
Dorolh. Clement, geb. Pantel, 69 J. 10 M., Lungen⸗ 
Entzündung. 

St. Catharinen. Getauft: 
Sohn Felix Carl Gottlieb. Schneidergeſ. Bahl Sohn 
Paul Friedrich Max. Zimmergeſ. Striebich Tochter Clara 
Amanda Roſalie. Fleiſchermſtr. Schörnik Sohn Albert 
Guſtav Hermann. Reſtaurateur Sielaff Sohn Ferdin. 
Max Felix. Zimmergeſ. Kulicke Sohn Guftav Adolph. 
Seefahrer Brehmer Tochter Amalie Chriſtine Eliſe. 
Schmiedegeſ. Karp Sohn Otto Albert. Ser vateur Stel- 
feld Tochter Hedwig Agnes. Schutmachergeſ. Eilenfeld 
Tochter Anna Louiſe. 

Aufgeboten: Hr. Aug. Salomon Bernbard Ziebm 
mit Igfr. Bertha Augufte Friederike Hannemann aus 
Schmerblock. Zimmergeſ. Guſt. Adolph Helwig mit Jgfr. 
Cäcilie Eliſab. Clara Marquardt. Reſtaurateur Carl 
Guſtav Werner mit Frau Joh. Henr. Grunwald, geb. 


Nowack. 

Geſtorben: Zimmermſtr. Falk Sobn Adolph, 9 M., 
Darmkatarrh. Tiſchlergeſ. Börske Sohn Max Wilhelm, 
4 M., Krämpfe. Unverehel. Marie Rouiie Schneider, 46 J., 
Waſſerſucht. Schiffszimmergeſ. Schmidt Sohn Eduard 
Carl Wilhelm, 2 M., Krämpfe. Bäckermſtr. Frübling 
Zwillinge Sohn Franz George, 18 T., u. Tochter Eliſe 

Wwe. Renate Beper, geb. 


Kaufmann Rifflin 


Martha, 20 T., Krämpfe. 
Köſtner, 84 J. 4 M., Alterſchwäche. Bernfteinarbeiter 
Carl Rob. Alexand. König, 52 J., Lungenſchwindſucht. 
Tiſchlergeſ. Krüger Sohn Wilhelm Richard, 2 M. 6 T., 
Eklampſie. 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmergeſ. Raſch 
Tochter Martha Eliſe Bertha. Drechslergeſ. Stolzki Sohn 
Franz Otto. 

Geſtorbden: Maurergeſ. Schilling todtgeb. Tochter. 
Commugal-Pflegling Her. Theod. Belzer, 37 J. 6 M., 
Gehirn-Erweichung. 

St. Trinitatis. Getauft: Kutſcher Bartſch 
Sohn Emil Paul. Schuhmachergeſ. Zinke Sehn Franz 
Wilhelm. Kutſcher Märk Tochter Bertha Louiſe. 

Geſtorben: Poit-Erpedient Räcke Sohn Felix, 10 M., 
Untexteibs-Krankbejt- Fiſchlergeſ. Zobel Sohn Max Friedr. 
6 enausichta . 


Wochen, Blaf a 
St. Petri u. Pauli. Getauft: Goldarbeiter, 
Schlesmer Tochter Anna Friederike. 
Aufgeboten: Handl. Gehilfe Ernſt Wilh. Tengler 
mit Jafr. Emma Amalie Müler. 
St. Eliſabeth. Getauft; Stabs⸗Trompeter 
Schneider Tochter Anna Louiſe. ; 
Aufgeboten: Reſerviſt Friedr. Bieber mit Anna 
Liſſeck a. Burdingen. Trompeter der 4. Comp. des Kgl. 
Oſtpr. Feſtungs⸗Artill.-Regis. Nr. 1 Wilb. Ablex mit Igfr. 


Amalie Vietzke. 
Geſtorben: Lieut. a. D. Wilb. Meste, 81 J. 5 M., 
Schlagftuß. Grenadier Friedr. Manthey, 21 J. 1 M., 
Musketier Jacob Blumenſtein, 


Lungen⸗Schwindfucht. 
23 J., Typbus. 

St. Salvator. Getauft: Schuhmacher Poband 
Tochter Adelheid Margaretha. 

Geſtorben: Lehrer Pirwaß Tochter Helene, 3 T., 
Schwäche. 

„Heil. Leichnam. Getauft: Schmledemeiſter 
Griechen in Hechurieß Sohn Jobann Louis. Schulze 
Dirdien daſelbſt Sohn Carl Walter. 

— . —e— — 


Engliſches Haus 2 


Oberft- Lieut. u. Commandeur des See-Bataillons 
v. Roos a. Kiel. Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens 


a. Kleſchkau. 
Hotel de Berlin: f 
Rittergutebeſ. v. Knobloch a. Tilſit. Die Kaufleute 
Weihrauch a. Regentturg u. Galvari a. Hamburg. 
Hotel du Mord: 
Rittmeiſter im I, Leib Huſ.⸗Regt. Nr. 1 v. Knobloch 
a. Pr Stargardt. Die Ritiergutsbeſ. v. Tevenar nebſt 
Gattin a. Domachau u. v. Kiſes a. Oſtrowitt. Guteb. 
Grolp n. Ganin a. Bielawken. Kfm. Schimmelpfennig 


a. Memel. 
Hotel 


um Kronprinzen: 
Die Rinterzuläbef. 1 1. G0 


v. Wittke n. Gattin a. Pröbbernau 
u. Meste g. Mothabe. Poſthalter Wichert n. Gattin a. 
Warlubien, Ober- Inſp. Willig a. Inſterburg. Die Kaufl. 
Lange a. Altona u. Brinkmann a. Bromberg. 
Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Kirſtein n. Gattin a. 
Boy n Gattin a. Katzke u. Ewert a. Tauenzin. Königl. 
Baumeiſter Blaurock a. Neuſtadt. Kaufm. Krumme a. 
Remſcheidt. Frl. v. Windiſch u. Frl. v. Zaſtrow a. Lappin. 

Hotel de Thorn: 

Aſſecur.-Inſp. Sternberg a. Königsberg. Die Guts⸗ 
beſitzer Reichel a. Mehlſack. Neumann n. Gattin aus 
Stüblau u. Wendlandt a. Neuftadt. Die Kaufl. Tuchler 
und Emmerich a. Berlin, Hildebrandt a. Bremen und 
Cibulsty a. Königsberg. Frau Gutsbeſ. Dörſchlag nebft 
Frl. Tochter a. Beitzendorf. 


Semlin, 


Schiffs Happort aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 18. December: 
Turner, Nautilus (SD.), v. Hull, m. Kohlen. 
Nichts in Sicht. Wind: WSW 


BPörfen - Verkäufe zu Panſig am 18. December. 

Weizen, 180 Laſt, 134pfd. fl. 640; 127-130. 3 fpfd. 
fl. 570620; 124. 125pfd. fl. 560; 121. 22pfd. 
fl. 535; 116pfd. fl. 510 pr. 85 pfd. 

Roggen. 121pfd. fl. 340; 122pfd. fl. 343; 
A. 351 pr. 81 fyfd. 

Kleine Gerſte, 10 fpfd. fl. 288 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 354 pr. 90pfd. 


124pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 18. December. 
Weizen bunt 120 —130pfb. 875 — 100 Sar 

hellb. 122 —132pfd. 92 - 104 Sar. pr. 85pfd. Z.-G. 
au a er 3 Sgr. pr. 81g pfd. Z.-G. 

rbſen weiße Koch- 64—67 Sgr. 

de. Futter. 5962 Sar, | vr. Hopfd. 3G. 

Gerfte kleine 100 110pfd. 47—52/53 Sgr. 

do. große 105. 115pfd. 51/52 —56 Sgr. pr. 72pfd 
Hafer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. Z.-G. 
Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 . 


Zu Weihnachts Geſchenken. 
Andersen, Ausgewählte Märchen 1 Thlr. 
„ Sämmtl. Märchen geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Bechstein, Märchen 12 Sgr. 
Claudius, Märchenſchatz 25 Sgr. 
Grimm, Rinder: und Hausmärchen 15 Sgr. 
Schmidt, Buch der Märchen 24 und 15 Sgr. 


Th. Anhuth. Langenmarkt 10. 


Soeben erſchienen: 

W. O, von Horn: Gottes Finger. — Die 
letzte Ghazwah, oder: Sklavenjagd. — 
Lumpenſammler von Paris. — Scharn⸗ 
borft. — Georg Waſhington. — 8 

Franz Hoffmann: Zigenner⸗Friedl. — Säen 
u. erudten. — Treue Diener. — Belagerung 
von Colberg. — Ein Millionär. — 

Preis pro Bändchen 73 Sgr. 


Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 


Eine Sammlung allerliebſter kleiner Bilder⸗ 
Bücher mit A⸗B⸗C und Zahlen, Verschen 
und Sprüchen, Märchen und Fabeln, jedes mit 
8 fein colorirten Bildern geſchmückt in ſechs 
verſchiedenen Nummern, iſt zum überaus wohl: 
feilen Preiſe von nur 1} Sgr., eine eleganter 
ausgeſtattete und auf feſterem Papier gedruckte, 
ebenfalls mit 8 Bildern gezierte Ausgabe für 


3 Sgr. vorräthig bei En. Anhuth, 


angenmarft Nr. 10. 


Hubert Gotzmann, 
Cigarren - & Tabacks- Handlung, 


Heil. Geistgasse 13 u. Kürschnergasse 2, 

empf. ausser den seit Jahren eingeführten Sorten von 

Cigarren-, Rauch-, Kau- und Schnupf- 
Tabacken ein grosses Lager von 


Rauch- Requisiten & Lederwaaren, 


als: 
ächte Wiener Meer- 


Cigarren-Spitzen, schaum, v. 2 Apr bis 8.9, 


mit Stereoskopen von 4 Ar an, Königgrätzer 
Sieges-Spitzen u. Zauber-Photographie-Spitzen 
a 14 Ar, im Dutzend billiger, 


Shag Pfeifen, 5 2e fe an Je 
Pfeifen, Weichsel- Pfeifen, Wasser- 
Pfeifen, französ, Thon- Pfeifen eic. 

Portemonnaies, aus Berliner, Wiener und Offen- 

Cigarren Etui acher Fabriken, zu billigsten 

1 8 8, Preisen, 

Tabacks-Etuis & Tabacks-Beutel, 

Feuerzeuge, Reservoirs von 1 pr ab, 

bigarett-Maschinen 4 nere. 3e 


Cre. 


Hubert Ko'’zmann, 
Cigarren- & Tabacks - Handlung, 
Heil. Geistgasse 13. Kürschnergasse 2, 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


erlaube ich mir mein wohlſortirtes Lager von 
Bernſtein⸗ DI 
und Meerſchaum⸗Waaren, 


zu Geſchenken beſonders geeignet, beſtens zu 
empfehlen. Gute Auswahl und ſolide Preiſe kann 
ich Jedem mich Beehrenden zuſichern. 


C. A. Rothkehl, 


Langebrücke 5. 
Ein Hotel erſten Nanges 


in einer bedeutenden Kreisſtadt und ſebhr beſucht, 
it mit 3500 . Anzablung zu verkaufen durch 
J. ZYalimann in Braunsberg. 


Verantwortliche Rebaciion, Druck und Verlag von Edwin Grocring ia Danzig. 


Grosse 


Weihnachts-Ausstellung 
I. Damm Nr. 12. 


um bevorſtehenden Feſte empfeble ich meine großen 
i Vorräthe an Pfefferkuchen in allen 
Größen, Berl. Steinpflaſter, Pfeffer, 
Mandel- und Zucker Nüſſe, Rand- und 
Figuren⸗Marzipan, beides in der mannigfachſten 
Formen⸗Auswahl, Confekte und Bonbons in 
Frucht⸗Flaſchen und andern Nippes⸗Formen, mit und 
ohne Liqueur » Füllung, ſowie Na ſchwerk zum 


Ausputz der Weihnachtsbäume. 
A. Eyssner. 


Bonbon» und Pfefferkuchen⸗Fabrikant, 
(früher Goldſchmiedegaſſe), jetzt 1. Damm 12. 
Feine Reißzeuge, Zirkel und 


iehfedern für Techniker und Schulen, 

eißzeuge von 10 Gr. bis 16 Mt pro Stück 

empfiehlt in größter Auswahl C. Müller. Opticus, 
Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Eine „große Brauerei 
ift mit 3000 34: Anzahlung zu verkaufen durch 
J. Wallmann in Braunsberg in Oſtpr. 


Gänzlicher Ausverkauf 


des Kurz-Waaren⸗, Band: und Garn⸗Lagers, 
Große Gerbergaſſe 11. 


Es kommen jetzt zum Verkauf: 


Spiel⸗Waaren, Portefeuille- und Leder⸗Waaren, Strick⸗ 
und Zephir⸗Wollen, Crinolinen, nützliche Gegenſtände 
Kr zu Weihnachts-Geſchenken. Fr 

1 
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Stadt-Theater zu Danzig: 


Mittwoch, 19. Dec. (69. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Tannhäuſer, oder: Der Sängerkrieg 
auf der Wartburg. Große romantiſche 
Oper in 3 Akten von R. Wagner. 

E. Fischer. 


Vereins-Kindergarten. 

Die Weihnachtsferien währen vom 22. Dechr. 4 
bis zum 3. Januar 1867. Neue Anmeldungen 
werden Poggenpfuhl 11, täglich von 10 bis 12 Uhr, 
entgegengenommen. 

Freitag, den 21. d. Mis., Nachmittags 4 Uhr: 
Feier des Weihnachtsfeſtes 
im Saale des Gewerbehauſes. 
Der Vorſtand. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk dürften ſich 
Dombau⸗Lotterie-Looſe, 
Ziehung am 9. Januar 1867, 


ſowie 
Looſe der König Wilhelm-Lotterie 
empfehlen, welche erſtere à 1 Me, letztere à 2 u. 1 MN. 


zu haben ſind bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Noa a are 


Alle Arten 


Kalender pro Anno 867 


empfiehlt 


J. W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe Nr. 6, am Jacobsthor. 


FEFEEEETCCC ER DEE TEE N 
wo 


CCC ⁵˙²¹m̃ ˙—˙ 
PPP ccc irre a ne 


gu Der Doch-Derkauf zu Gerdeshagen 


bei Bützow in Mecklenburg wird am 10. Januar k. J. ftattfinden. 


Die Böcke werden ſämmtlich, mit Ausnahme einiger für den eigenen Bedarf reſervirten Thiere, zut 
Auction geſtellt und zum Minimal-Preis von 8 Louisd'or eingeſetzt. 

Die Auction beginnt Vormittags 11 Uhr, nachdem die Bedingungen näher bekannt 
gemacht ſind. 

Die Beſichtigung der Schäferei ſteht den Kaufliebhabern vom 2. Januar k. J. an jeder Zeit frei. 


Die Curatel der Mühlenbruch'ſchen Minorennen. 
DL E werd 
Zum Beſten preußiſcher Krieger und deren Hinterbliebenen 


= 10,000 Thlr. 

ſtet ein Loos zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im 
ur 8 Thlr. 50 en M beſtimmt e arantirt : 
150 ee en ſtimmt ſtattfindenden garantirten Ver 


Mineralbades Fieſtel bei Minden 


mit 14 Morgen Kurgarten, 8 Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
3 ae Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, 
Pferden, achten neuen Filfer: Sachen (Three Service, 20 Zucker ſchalen, 40 Paar ſilderne 
Duchter, 80 Btzd. filberne Löffel), TOT Lütticher Gewehren, 39 Velour⸗Teppichen, 


hnachts-Geſchenken. 
w udp 1652 


— zee (© 0 22 a 

> 366 Staats: Prämien: Zoofen x. 

— Alle Looſe, auf welche leiner dieſer größeren Gewinne ſöllt, erhalten eine zu 21 Bädern 
S berechtigend., auf 10 Jahre gültige Feibade Karte im Wectbe von 7 Mt als Erſatz; es muß 


S fomit jedes Lcos uhne Nasna hure au. IL Jaunar gewinnen. 
Z. bung öffemlich vor Notar, Verwaltungsrath und Zeugen. Vusführlicher Nan wird 
2. jedem Laufe beig fügt, ebenſo die Gewinnliſte gedem ſogleich noch der Ziehung kranco über- 
ſoandt. Lobe a 1 M: (11 Yoofe für 10 t) find. gegen Einſendung dee Betrages oder 
9 Poſtnachnahme zu beziehen von 

Jer kus Spanier, Heupt⸗Agent in Hannover. 
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